
 

 

Pädagogische Konzeption 
 

 

 



 

 

Inhaltsverzeichnis 

1 Vorwort ..................................................................................................................... 1 

2 Vorstellung des Trägers ............................................................................................ 3 

3 Basis unserer pädagogischen Arbeit ....................................................................... 4 

3.1. Gesetzliche Grundlagen ................................................................................... 4 

3.2 Reggio-Typische Grundlagen ............................................................................. 5 

3.3 Katholische Kita ................................................................................................. 6 

3.4 Bewahrung der Schöpfung und Nachhaltigkeit ................................................ 6 

4 Bild vom Kind ........................................................................................................... 7 

5 Partizipation und Kinderrechte ............................................................................... 8 

6 Auf den Anfang kommt es an – eine Gemeinschaft bis zum Schuleintritt .......... 11 

6.1 Unsere Eingewöhnung..................................................................................... 12 

6.2 Übergänge ........................................................................................................ 12 

6.3 (K)ein Töpfchen ................................................................................................ 13 

6.4 „Vorschule ohne Vorschule“ ............................................................................ 13 

7 Ein Tag bei den Nikoläusen – Tagesablauf, Mahlzeiten und Rituale .................... 14 

7.1 Tagesablauf ...................................................................................................... 15 

7.2 Rituale .............................................................................................................. 16 

7.3 Mahlzeiten ....................................................................................................... 16 

7.4 Schlaf ................................................................................................................ 18 

8 Kinder als Forscher, Entdecker und Gestalter – Hallo Welt! Ich komme! ............ 19 

8.1 Der Raum als dritter Erzieher - eine vorbereitete Lernumgebung ................ 19 

8.2 Mit den Augen eines Kindes - Dokumentation des Kita-Alltags .................... 20 

8.3 Der Weg ist das Ziel - Projektarbeit ................................................................ 21 

8.4 Religion ............................................................................................................ 22 

8.5 Atelierarbeit ..................................................................................................... 25 

8.6 Wald und Garten ............................................................................................. 26 

8.7 Sport- und Bewegung ...................................................................................... 27 

8.8 Der Morgenkreis .............................................................................................. 29 

8.9 Das Freispiel ..................................................................................................... 31 

8.10 Alt- und Jung .................................................................................................. 33 



 

 

9 Die Rolle der pädagogischen Fachkraft ................................................................. 35 

10 Erziehungspartnerschaft ...................................................................................... 36 

11 Inklusion ............................................................................................................... 38 

12 Das Team .............................................................................................................. 38 

13 Ein Gruß der Elternvertretung ............................................................................. 39 

14 Kontakt/Infos ....................................................................................................... 40 

15 Literaturverzeichnis / Quellenverzeichnis ........................................................... 41 

 



 

 

1 

1 Vorwort 

 

Liebe Familien, liebe Leserin, lieber Leser, 

unsere Konzeption wurde im November 2023 von den Erzieherinnen, dem Träger und 

der Elternvertretung unserer Katholischen Kita „St. Nikolaus“ von Grund auf neu 

verfasst. Gemeinsam haben wir uns darüber Gedanken gemacht, was uns in unserer 

Arbeit mit den Kindern und Familien am Herzen liegt und unser Profil geschärft. 

 

 

 

Mit dieser Konzeption möchten wir Sie einladen, unsere pädagogische Arbeit, die sich 

an der Reggiopädagogik orientiert, kennenzulernen.  

 

„Alle Kinder, egal welcher Herkunft, Religion oder sozialer Schicht, sollen sich in 

unserer Kindertagesstätte St. Nikolaus wohlfühlen und sind herzlich willkommen.“ 

(Trägerverein Kath. Kita „St. Nikolaus“) 
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Die Katholische Kita „St. Nikolaus“ wurde 2011 auf dem Gelände des Luisenhauses, 

einem Heim für pflegebedürftige Menschen, in der Humboldtstr. 11 in Naumburg 

saniert und im Mai des folgenden Jahres eröffnet. Damit wurde ein 

Mehrgenerationenhaus geschaffen, in dem die Möglichkeit besteht, gemeinsam mit Alt 

und Jung zu arbeiten. Die Einrichtung ist im Leben der katholischen Pfarrgemeinde St. 

Peter und Paul verankert. Unser Patron, der Heilige St. Nikolaus von Myra, ist einer der 

bekanntesten und beliebtesten Heiligen der Kirche. Um den Bischof, der im 4. 

Jahrhundert in Kleinasien lebte, ranken sich zahlreiche Legenden, die wir jedes Jahr am 

6. Dezember zu unserem Nikolausfest kennenlernen. 

Mit der zentrumsnahen und doch sehr ruhigen Lage im Naumburger Siedlungsviertel 

sind wir eine günstig gelegene Einrichtung für Kinder der Angestellten des SRH 

Klinikums Burgenlandkreis. Durch die gute Anbindung an Bus und Straßenbahn und die 

Nähe zum Hauptbahnhof haben wir immer die Möglichkeit, städtische Einrichtungen, 

wie z.B. Bibliothek und Theater, sowie umliegende Wälder und Nachbarstädte zu 

besuchen. 

Die Türen der Kita stehen den Familien montags bis freitags von 6.15 bis 17.00 Uhr 

offen. Rund 50 Kinder werden in dieser Zeit in unseren drei teiloffenen Gruppen von 

neun bis zehn ErzieherInnen begleitet. Auch integrative Plätze stehen zur Verfügung, 

so dass es uns möglich ist, je nach Abstimmung und Einschätzung der Bedürfnisse des 

Kindes, Inklusion zu leben. 

Zur besseren Lesbarkeit wird in unserer pädagogischen Konzeption das generische 

Maskulinum verwendet. Die hier verwendeten Personenbezeichnungen beziehen sich 

auf alle Geschlechter. 
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2 Vorstellung des Trägers 

 

Der Trägerverein „Katholische Kita St. Nikolaus“ wurde im März 2012 gegründet. 

Gründungsmitglieder waren zum damaligen Zeitpunkt vor allem Menschen, die sich 

zuvor für den Aufbau der Kindertagesstätte im Luisenhaus eingesetzt haben, um die 

Idee eines Mehrgenerationenhaus umzusetzen und lebendig werden zu lassen.  

Die Kita ist von Anfang an mit ihrem Erziehungs- und Bildungsauftrag in das Leben der 

Pfarrgemeinde St. Peter und Paul Naumburg eingebunden und kooperiert mit den 

karitativen Einrichtungen der Region. Wir sind Mitglied im KTK - dem Verband 

katholischer Tageseinrichtungen für Kinder - und arbeiten in einem Netzwerk mit 

anderen katholischen Kitas direkt im Bistum Magdeburg mit.  

Die Arbeit des Trägervereins wird durch einen ehrenamtlich tätigen Vorstand 

geleistet. Der Trägerverein ist verantwortlich für die grundsätzliche pädagogische 

Ausrichtung der Kita. Bereits bei der Gründung wurde entschieden, dass sich die 

pädagogische Arbeit der Kita an der Reggiopädagogik orientiert. Dieser Grundsatz ist 

in der Satzung verankert. 

Der Trägerverein ist verantwortlich für die finanzielle und personelle Absicherung der 

Arbeit in der Kita. Dabei arbeitet er eng mit der Leitung der Kita zusammen. Der 

Trägerverein verfolgt dabei vor allem langfristige Zielstellungen. Die Organisation der 

Alltagsarbeit liegt in der Verantwortung der Kita-Leitung. 

Die in unserer Kita zum Tragen kommende Reggiopädagogik ist kein fertiges Modell, 

das man erlernen und anwenden kann, sondern eine Pädagogik des Werdens und des 

Experimentierens. Sie lebt vom Wechselspiel aller an der Arbeit der Kita Beteiligten; 

der Erzieherinnen und der Erzieher, der Kinder, der Familien und des Umfelds im 

Luisenhaus. Aber auch die Mitglieder des Trägervereins verstehen sich als ein Teil dieses 

Wechselspiels und Austauschs zwischen allen Beteiligten.  

Nach der ersten Phase des Werdens der Kita wurde nun auch die Konzeption 

weiterentwickelt. Die Überarbeitung nimmt die in den letzten Jahren in der 

Kindertagesstätte gemachten Erfahrungen, gelungenen Momente und auch die 

Herausforderungen auf und entwickelt auf dieser Basis die pädagogischen Ansätze und 

Arbeitsweisen in unserer Kita weiter.  

 

Der Vorstand des Trägervereins begrüßt die Weiterentwicklung der Konzeption und 

dankt hiermit allen Mitwirkenden an diesem Prozess wünscht allen Mitarbeitenden in 

der Kita bei der Umsetzung gutes Gelingen!  
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3 Basis unserer pädagogischen Arbeit 

 

3.1. Gesetzliche Grundlagen  

 

Unsere Arbeit basiert auf folgenden gesetzlichen Grundlagen: 

• Bildungsprogramm des Landes Sachsen-Anhalt „Bildung:elementar – Bildung 

von Anfang an“ 

• SGB VIII 

• Vereinbarung zur Sicherstellung des Schutzauftrages gemäß § 8a SGB VIII 

 

Ein zentrales Anliegen des Kinderschutzes ist es einerseits, das Kindeswohl 

dauerhaft sicherzustellen und andererseits Kindeswohlgefährdungen zu 

vermeiden. Daher braucht es über den präventiven Kinderschutz (Fortbildungen 

der Mitarbeiter, Präventionsordnung des Bistums Magdeburg) hinaus wirksame 

Maßnahmen wie unser institutionelles Schutzkonzept. 

 

• UN-Kinderrechtskonvention 

• BKiSchG 

• KJHG /KICK 

• KiFöG 

• DSGVO / KDG 

Da wir in unserer Kindertagesstätte immer wieder mit sensiblen und 

persönlichen Daten zu tun haben, ist es uns ein besonderes Anliegen, diese 

Daten zu schützen. 

• ArbSchG / BetrSichV 

• Beschwerdemanagement und QM 

 

Um den Ansprüchen in unserer täglichen Arbeit gerecht zu werden, bedarf es eines 

zufriedenstellenden Umgangs mit Ideen und Beschwerden. Dies gilt sowohl für Eltern 

und Kinder als auch für das pädagogische Fachpersonal. Wir verstehen Ideen und 

Beschwerden als Anregungen. 

Diese Anregungen sehen wir als Chance, die Qualität unserer pädagogischen Arbeit zu 

verbessern. Wir arbeiten mit dem Qualitätshandbuch für Kindertageseinrichtungen im 

Burgenlandkreis. 
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3.2 Reggio-Typische Grundlagen 

 

Die Reggio-Pädagogik – eine Pädagogik der Kreativität und des Dialogs - stammt aus 

dem nord- italienischen Gebiet „Reggio-Emilia“. Einer der bekanntesten Vertreter der 

Reggio-Pädagogik ist der Pädagoge und Psychologe Loris Malaguzzi (1920 – 1994). 

Sein Credo war es, dass Pädagogen alles dafür tun müssen, dass alle „Sprachen“ der 

Kinder leben können, wie zum Beispiel: Tanz, Musik, Bewegung, Malen und Gestalten 

mit Material sowie Bauen und Konstruieren. So ist unsere gesamte Kindertagesstätte 

als Werkstatt zu verstehen, in der „mit Sinn, mit Kopf, Herz und Hand“ gespielt und 

gelernt wird. 

Der Reggio-Ansatz ist eine pädagogische Philosophie. Er stellt das „reiche“ kompetente 

Kind mit seinen Rechten, Fähigkeiten, seiner Kreativität, seiner Energie und 

Wissbegierde dar. 

Kinder sind Schöpfer ihrer eigenen Entwicklung und Konstrukteure ihrer persönlichen 

Wirklichkeit. Sie werden als eifrige Forscher und Entdecker gesehen, die über eigene 

Lernstrategien verfügen. Durch alltägliche Erfahrungen, durch Erkunden und 

Experimentieren lernen die Kinder in und durch Projekte. Diese entwickeln sich aus 

Aktivitäten, Spielhandlungen und Gesprächen im Morgenkreis. 

Die „reiche Lernumgebung“ spielt für die kindliche Entwicklung eine enorme 

Bedeutung. Malaguzzi spricht daher vom „Raum als 3. Erzieher“. Dort finden Kinder 

Herausforderungen zum Aktiv-werden und Lernen, zum Staunen und Entdecken, aber 

auch Rückzugsmöglichkeiten und Geborgenheit. 

Im Reggio-Ansatz spielt die partnerschaftliche Erziehungsarbeit, die auf der 

Kooperation von Erziehern, Eltern, Kindern und Gesellschaft basiert, eine wichtige 

Rolle. Wir sind Entwicklungsbegleiter und verstehen uns als Mit-Lernende im Welt-

Aneignungsprozess der Kinder. 

Das Beobachten ist für uns ein wichtiger Aspekt der täglichen Arbeit. Hier ergründen 

wir, wie es den Kindern geht, was sie bewegt und interessiert, mit welchen Themen sie 

sich auseinandersetzen und welche Lernentwicklung sie machen. 
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3.3 Katholische Kita 

 

„Gott liebt dich von oben, nach unten, von links nach 

rechts. Amen.“ (Aus einem Kindergebet) 

 

Wir sind ein christlich geprägter Kindergarten und 

offen für alle Religionen und Kulturen. Wir erfahren 

etwas vom Geheimnis Gottes und Jesus, wir 

philosophieren, wir singen christliche Lieder und 

erleben und gestalten das christliche Leben durch 

Feste und Gottesdienste. 

 

3.4 Bewahrung der Schöpfung und Nachhaltigkeit 

 

In unserer Kindertagesstätte wird sehr auf Nachhaltigkeit und die Bewahrung der 

Schöpfung geachtet. Wir streben eine überwiegend plastikfreie Kita an. Daher nutzen 

wir vorwiegend natürliche Materialien, sowohl bei Spielmaterialien als auch bei 

Einrichtungsgegenständen. Alles, was in der Kita zu finden ist, soll im besten Falle die 

Fantasie und das Spiel der Kinder anregen. 

 

 

Wir benutzen zum Beispiel aussortiertes Porzellangeschirr zu den Mahlzeiten und alte 

Geräte wie PCs, Telefone, Föne, Bügeleisen und Schreibmaschinen zum Spielen.  
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Es gibt bei uns keine Spielzeugvarianten von Geräten, sondern ausrangierte 

„echte“ Gegenstände. Auch in unserem Sandkasten spielen die Kinder nicht mit 

Sandförmchen sondern mit Töpfen, Pfannen, Sieben, Kellen und Löffel. 

 

„Die Kinder haben ein Recht auf Bildung. Nicht nur Bildung im Sinne von Lernen, 

sondern in Bezug auf die (Aus)Bildung einer unverwechselbaren Identität und 

einmaligen Persönlichkeit!“ 

(reggiobildung.at) 

 

 

4 Bild vom Kind 

 

„Kinder sind – ebenso wie Dichter, Musiker und Naturwissenschaftler – eifrige 

Forscher und Gestalter. Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder bei ihrer 

Auseinandersetzung mit der Welt zu unterstützen, wobei all ihre Fähigkeiten, 

Ausdrucksweisen und Kräfte eingesetzt werden.“  

(Loris Malaguzzi) 

 

„Jedes Kind besitzt Forschergeist, Entdeckungsfreude und Abenteuerlust! Es will lernen 

und mehr über sich selbst und die Welt erfahren.“ (reggiobildung.at) 

Für uns ist es wegweisend, dass das Kind ein ureigenes Interesse hat, sich seine Welt 

zu erschließen und aktiv Zusammenhänge verstehen möchte. Es möchte Teil der 

Gemeinschaft sein und gleichzeitig als Persönlichkeit mit seinen Gefühlen und 

Bedürfnissen an- und wahrgenommen werden.  
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5 Partizipation und Kinderrechte 

 

„Wir helfen den Kindern, mit der Welt zu kommunizieren, unter Einbeziehung all ihrer 

Fähigkeiten, Stärken und Sprachen“ 

(Loris Malaguzzi) 

(Quelle: Kamishibai mit Kinderrechteplakat: Wir haben Rechte! Die Kinderrechte 

kennenlernen und verstehen; Manuela Olten, Don Bosco Verlag) 
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Die Kinder in unserer Kita haben das Recht, sich aktiv und in angemessener Form an 

der Gestaltung ihres Alltags zu beteiligen. Dieses Recht gestehen wir ihnen im täglichen 

Miteinander uneingeschränkt zu. So dürfen sie Erfahrungen selbst machen und aus 

Fehlern lernen, wir nehmen sie als Gestalter ihrer Lebenswelt ernst. 

Die Kinder erleben ihr unmittelbares Wirken und ihren direkten Einfluss als 

Einzelperson und in der Gesamtgruppe. Dazu bieten wir ihnen in alltäglichen 

Situationen, z.B. im Morgenkreis, bei der Wahl des Sitzplatzes oder bei der 

Tagesgestaltung Raum. Jedes Kind hat eine Stimme, die es einsetzen kann und die 

gehört wird. Durch eine Atmosphäre der gegenseitigen Wertschätzung, Respekt und 

Offenheit leben wir den Kindern vor, dass sie Beschwerden, Wünsche aber auch Sorgen 

und Ärger angstfrei äußern können. Wir nehmen die Anliegen ernst und verhalten uns 

wertschätzend. Wir vermitteln, dass jedes Kind Hilfe erhält, wenn dies notwendig ist 

und leben eine Kultur vor, in der auch Fehler und Misslingen dazugehören. 

Regeln erarbeiten wir gemeinsam mit den Kindern, immer dem Anlass entsprechend. 

Dabei trauen wir den Kindern zu, Situationen, mögliche Gefahren und Konsequenzen 

selbst einzuschätzen und Wege zu finden, alternative Handlungsstrategien zu 

entwickeln. Regeln sind bei uns nicht starr oder für immer geltender Standard, sondern 

sie sind veränderbar. Je nachdem, was die Kinder aber auch die Erzieherinnen 

benötigen, um gut miteinander den Tag verbringen zu können. Sie werden gemeinsam 

besprochen, etabliert und möglicherweise auch wieder verändert, wenn eine Regel 

nicht funktioniert.   
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„Erkläre es mir, und ich werde es vergessen. Zeige es mir, und ich werde mich erinnern. 

Lass es mich tun, und ich werde es verstehen.“ (Konfuzius) 

 

Wir arbeiten bedürfnis- und situationsorientiert. Die Kinder unserer Kita haben das 

Recht, ihren Alltag und ihre eigene Entwicklung selbst zu gestalten. Wir 

berücksichtigen die besonderen Bedürfnisse jedes Kindes. Die Kompetenzen aller 

Kinder fördern wir individuell. 

Jedes der Kinder in unserer Kita hat das Recht 

• Liebe, Vertrauen und Annahme zu erfahren  

• auf eine aktive Beteiligung an seiner eigenen Entwicklung und die Akzeptanz 

seiner kindlichen Bedürfnisse  

• sich mitzuteilen und gehört zu werden  

• seine Gedanken zu denken und die eigene Meinung zu vertreten 

• die eigene Lernbegierde zu befriedigen und kreative Problemlösungsstrategien 

zu entwickeln  

• sich in seiner Individualität als Mitgestalter einer demokratischen Gemeinschaft 

zu erleben. 
 

„Wir helfen den Kindern, mit der Welt zu kommunizieren, unter Einbeziehung all ihrer 

Fähigkeiten, Stärken und Sprachen.“ 

(Loris Malaguzzi)  
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6 Auf den Anfang kommt es an – eine Gemeinschaft bis zum 

Schuleintritt 

 

„Da werden Hände sein, die Euch tragen und Arme, in denen Ihr sicher seid und 

Menschen, die Euch ohne Fragen zeigen, dass Ihr willkommen seid.“ 

(Khalil Gibran) 

 

Eine der wohl spannendsten Entdeckungsreisen einer Familie beginnt mit dem Eintritt 

des Kindes in den Kindergarten. 

Die Vorfreude und die Aufregung steigen: 

„Wie wird sich mein Kind im neuen Alltag zurechtfinden?“ 

„Wobei kann ich mein Kind unterstützen?“ 

„Werden wir uns als Familie gut aufgehoben fühlen?“ 

 

Das sind nur einige von vielen Fragen, die den meisten Eltern durch den Kopf gehen. 

Wir als Team holen die Kinder und ihre Familien genau an diesem Punkt ab. Wir 

möchten für sie eine Wohlfühlatmosphäre schaffen, die auf Vertrauen und 

gegenseitigem Austausch basieren, um eine wertschätzende Erziehungspartnerschaft 

zu beginnen. 

 

„So wie ich bin, bin ich richtig- ich bin einmalig.“ 

(Loris Malaguzzi)  
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6.1 Unsere Eingewöhnung 

 

In der Eingewöhnung wird der Grundstein für die gemeinsame Reise im Kindergarten 

gelegt. Jede Familie bekommt hier die Zeit, die sie braucht, um sich bei uns 

angekommen zu fühlen. Die Eltern werden von uns als Experten ihres Kindes 

wahrgenommen, die als wichtigste Bezugspersonen Sicherheit in der neuen Umgebung 

vermitteln. Wir arbeiten angelehnt an das Berliner Eingewöhnungsmodell. Durch 

zahlreiche Gespräche und dem täglichen Austausch während der ersten Tage 

versuchen wir mit Ihnen, die Eingewöhnungsphase für ihr Kind nach seinen 

Bedürfnissen bestmöglich zu gestalten. Wir stehen als Ansprechpartner zur Verfügung, 

hören zu, nehmen Ängste und Sorgen ernst und versuchen bestmögliche Lösungswege 

zu schaffen. 

 

 

6.2 Übergänge 

 

Im Laufe der Kindergartenzeit gehören Übergänge zum Alltag dazu. Sei es 

beispielsweise bei der Eingewöhnung, einem Gruppenwechsel oder auch vor dem 

Eintritt in die Schule. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Kinder bei diesen 

Übergängen zu bestärken, ihnen zur Seite zu stehen und ihnen aufkommende Ängste 

zu nehmen. Wir besprechen die bevorstehenden Veränderungen mit den Kindern und 

auch mit den Eltern und treten dabei gemeinsam und bedürfnisorientiert an die 

Übergänge heran, um diese gelingen zu lassen. Gruppenwechsel erfolgen unabhängig 

vom Alter, sondern nach dem individuellen Entwicklungsstand des Kindes. Der jeweilige 

Übergang wird mit einem Reflexionsgespräch abgeschlossen. 
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6.3 (K)ein Töpfchen 

 

Erfahrungen haben uns gezeigt, dass jedes Kind sein eigenes Entwicklungstempo hat. 

Dies gilt auch für die windelfreie Zeit. Daher gibt es in unserer Kita keine Töpfchen. 

Jedes Kind darf eigenständig entscheiden, wann es bereit ist, die Windel abzunehmen 

und unsere kindgerechten Toiletten zu benutzen. Auch kleine und größere 

Missgeschicke gehören bei diesem Meilenstein dazu. 

 

6.4 „Vorschule ohne Vorschule“ 

 

Unsere Vorbereitung auf die Schule findet ab dem ersten Tag im Kindergarten statt. 

Kinder lernen immer und in jeder Situation. Sie versuchen stets, die Welt zu begreifen 

und sich durch Fragen neue Bereiche zu erschließen. Diese Prozesse sind ständige 

Begleiter im Alltag. Wir besprechen täglich die Wochentage und das Datum. Die Kinder 

sortieren Bausteine nach Größen und Farben. Das ABC lernen sie durch Ralleys durch 

die Kita kennen. Sie experimentieren und schneiden für ihre Freunde die 

Geburtstagskronen aus. Sie zählen die Tage bis zum Ende der Fastenzeit oder bis 

Weihnachten. Ihre Namen schreiben sie von den Anwesenheitsfotos im 

Eingangsbereich oder von ihren Portfolioheftern ab, da nur beschriftete Zeichnungen 

später wieder zugeordnet werden können. Können sie dies noch nicht alleine, suchen 

sie sich Hilfe. Wir unterstützen die Kindern zu jeder Zeit dabei, stets neugierig und 

wissbegierig zu sein, um sie auf die Zeit nach dem Kindergarten vorzubereiten. 
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7 Ein Tag bei den Nikoläusen – Tagesablauf, Mahlzeiten und Rituale 
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7.1 Tagesablauf 

 

• flexibles Ankommen 

• täglich wechselndes Frühstücksangebot 

• Morgenkreis in vorwiegend altershomogenen Gruppen 

• Freispiel, Projekte, Waldausflug, Besuch des Bewegungsraumes, Atelierarbeit, 

Nutzung des Mehrgenerationshauses / Altersheim 

• Mittagessen 

• Ruhezeit 

• Vesper 

• Freispiel 

• abholen / Abschied 

 

 

  



 

 

16 

7.2 Rituale 

 

Rituale begleiten uns durch unseren Alltag. Ein Ritual gibt Sicherheit und schafft 

Vertrauen und Orientierung. So beginnen wir unseren Morgen mit einem Morgenkreis, 

in dem jedes Kind wahrgenommen und gehört wird. Wir zelebrieren die Geburtstage 

und Feste. Wir treffen uns mehrmals täglich zum Austausch mit den Kindern um die 

Übergänge, z.B. vom Freispiel zur Mahlzeit zu gestalten. Wir feiern Gottesdienste und 

gestalten Geschenke für unterschiedliche Anlässe. Auch Gebete und Lieder sind fester 

Bestandteil unseres Alltags. Wir singen vor den Mahlzeiten, zu den Gesprächskreisen, 

zu Gottesdiensten und Geburtstagen. Einen Tag ohne Musik und Gesang gibt es in 

unserem Haus nicht.  

 

7.3 Mahlzeiten 

 

Wir bieten in unserem Haus eine Ganztagesverpflegung an, die folgendermaßen 

aussieht: 

o Frühstück 

• täglich frisches Brot 

• Käse 

• Butter 

• Marmeladen, Pflaumenmus und Honig von regionalen Imkern 

• Obst- und Gemüseteller 

• täglich wechselnde Angebote (Müsli, Eier, Joghurt/Quark, Haferbrei, 

Wurst) 

 

o Mittagessen 

Das Mittagessen beziehen wir aus der benachbarten Küche des Luisenhauses. 

o Vesper 

Zum Vesper reichen wir geschmierte Brote, Knäckebrot oder Fillinchen sowie Obst- 

und Gemüseteller. Zu besonderen Anlässen gibt es auch mal Kuchen oder andere 

Gebäcke. 

Jederzeit stehen Kannen mit Tee und Wasser auf den Tischen, so dass die Kinder 

immer die Möglichkeit haben, zu trinken. 

Eine lebendige, kindgerechte Tischkultur ist uns wichtig. Die Mahlzeiten bereiten wir 

zum Teil gemeinsam mit den Kindern zu. Alle Tische sind ansprechend, meist mit 

Blumenschmuck, gebastelten Deckchen und schön hergerichteten Tellern oder 
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Schüsseln gestaltet. Die Kinder ab der mittleren Gruppe schmieren sich ihre Brote 

selbst. Zum Mittagessen stehen die Schüsseln mit den einzelnen Komponenten der 

Mahlzeit in der Mitte. Auch da darf jedes Kind selber entscheiden, was und wieviel es 

essen möchte. Gibt es die Möglichkeit ein Menü auszuwählen, beteiligen wir die 

Kinder an der Entscheidung. 

Wir legen sehr viel Wert auf eine gesunde, zuckerfreie und vorwiegend vegetarische 

Ernährung. Bei den Produkten für Frühstück und Vesper achten wir darauf, dass 

regional und saisonal eingekauft wird. Diese Einkäufe übernehmen für uns die 

Familien, damit wir immer frisches Obst und Gemüse, sowie die Grundnahrungsmittel 

wie Butter, Milch und Käse im Kühlschrank haben. 
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7.4 Schlaf 

 

Auch beim Schlaf richten wir uns ganz nach den Bedürfnissen der Kinder. Sowohl ein 

zusätzliches Vormittagsschläfchen der Krippenkinder wie auch der Schlaf mittags wird 

vom Bedürfnis der Kinder und nicht von den Erzieherinnen oder den Eltern bestimmt. 

Mittags beobachten wir die Kinder, ob sie in den Schlaf finden. Ist dies nicht der Fall, 

dürfen sie nach 30-40 Minuten aufstehen und sich ruhig beschäftigen. Beobachten 

wir dies über einen längeren Zeitraum, müssen sie sich nicht mehr hinlegen, sondern 

gehen von vorherein in die „Wachgruppe“. Dort werden Gelegenheiten zum Ausruhen 

und ruhigen Beschäftigungen geschaffen. Jeder Schritt wird den Eltern angekündigt 

und besprochen. 
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8 Kinder als Forscher, Entdecker und Gestalter – Hallo Welt! Ich 

komme! 

 

Wir begreifen das Kind als aktiven Gestalter seiner Lern- und Gestaltungsprozesse. 

Dabei werden die unterschiedlichen Bildungsbereiche laut dem Bildungsprogramm 

„Bildung: elementar“ beteiligt. 

 

„Nur wenn Gefühl und Fantasie erwachen, blüht die Intelligenz.“  

(Loris Malaguzzi) 

 

8.1 Der Raum als dritter Erzieher - eine vorbereitete Lernumgebung 

 

Raumnutzung und Gestaltung, sowohl im Innenbereich als auch im Garten, sind eine 

wesentliche Voraussetzung für die Möglichkeit, unterschiedlichen Interessen 

nachzugehen und unterschiedliche Bedürfnisse zur gleichen Zeit zu befriedigen. Kinder 

können in unseren Räumen ihre Spuren hinterlassen. Sie werden zu Baumeistern, 

Musikern oder schlüpfen in Rollen des Erwachsenenlebens. Hierfür stehen ihnen viele 

Materialien aus dem Alltag zur Verfügung. Durch Spiegel in verschiedenen 

Ausführungen und bodentiefe Fenster nehmen sie sich und ihre Umwelt auch aus 

anderen Perspektiven wahr. In jedem Gruppenraum stehen Podeste zur 

unterschiedlichen Nutzung zur Verfügung. Die Kinder haben die Möglichkeit, sich in 

Höhlen oder Hochebenen zurückzuziehen, um ihren Interessen nachzugehen.  
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8.2 Mit den Augen eines Kindes - Dokumentation des Kita-Alltags  

 

„Ich sehe was, was du nicht siehst. Oder doch?“ 

 

Unser Blick und unsere Haltung sind auf die Stärken und Kompetenzen aller Beteiligten 

gerichtet. Durch Beobachtungen dokumentieren wir die Lern- und 

Entwicklungsprozesse der Kinder und machen sie auf vielfältige Weise sichtbar. Wir 

nehmen die Interessen und Themen der Kinder wahr und präsentieren diese u.a. an 

den „sprechenden Wänden“. Fotocollagen, Texte und Kindermund machen unsere 

pädagogische Arbeit für alle transparent. 

Des Weiteren besitzt jedes Kind einen eigenen Portfolio-Hefter. Dies ist ein Ordner, der 

Fotos, kurze Texte, Projektaktivitäten und Alltagsbeschäftigungen der Kinder zeigt und 

eine Fülle an Werken der Kindergartenzeit beinhaltet.  

Seit einiger Zeit benutzen wir zur zusätzlichen Dokumentation das „Noki“ (Notizen für 

Kinder), eine Form des Notizbuches, um spontane Beobachtungen im Kita-Alltag 

festzuhalten. Ein Solches befindet sich in jedem Gruppenraum, ist immer schnell zu 

Hand und gibt uns pädagogischen Fachkräften die Möglichkeit, Bemerkungen, Fragen 

und Gedanken der Kinder rasch zu Papier zu bringen. 
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8.3 Der Weg ist das Ziel - Projektarbeit 

 

In Projekten setzen sich Kinder mit der Welt auseinander. Projektarbeit ist eine der 

Säulen der reggianischen Bildungsarbeit. Dabei können die Kinder vielfältige 

Erfahrungen machen, entdecken und forschen. Ideen hierfür kommen von den 

Kindern, uns pädagogischen Fachkräften oder anderen Erziehungspartnern. Projekte 

vertiefen das Wissen, ermöglichen Kindern zu fantasieren, zu philosophieren und zu 

ergründen. Wir Erzieher begeben uns gemeinsam mit den Kindern auf eine Lernreise. 

Dies verstehen wir als soziale Ko-Konstruktion.  

Der tägliche Morgenkreis wird hierbei genutzt, um Ideen 

zu sammeln, über sie zu entscheiden, zu diskutieren, 

Aktivitäten und Angebote zu besprechen. Projekte 

können kurz, von mittlerer Dauer oder sehr lang sein. 

Aktuell konzentrieren sich Projekte meist an 

gruppeninternen Themen. Unser Wunsch für die Zukunft 

ist, diese Projekte auch gruppenübergreifend zu 

gestalten, um interessierten Kindern Möglichkeit zur 

Teilhabe zu bieten.  

 

„Das Vergnügen, welches Lernen, Wissen und 

Verstehen bereitet, ist eines der wichtigsten und 

grundlegenden Gefühle, die ein Kind erwartet, wenn 

es allein, mit anderen Kindern oder Erwachsenen 

zusammen neue Erfahrungen macht. In diesem 

entscheidenden Gefühl muss man die Kinder 

bestärken, damit das Vergnügen auch dann noch 

anhält, wenn sich herausstellt, dass Lernen, Wissen 

und Verstehen bisweilen schwierig und mühsam 

sind. Dies fortwährende Vergnügen geht mit der Zeit 

dann in richtige Freude über.“  

(Loris Malaguzzi)  
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8.4 Religion 

 

Der Herr sei neben dir, um dich 

in die Arme zu schließen. 

 Der Herr sei vor dir, um dir den 

Weg zu zeigen. 

  

Der Herr sei unter dir, um dich 

aufzufangen, wenn du fällst. 

Der Herr sei mit dir, um dich zu 

trösten, wenn du traurig bist. 

(Irisches Segensgebet) 

 

Einen weiteren Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit bildet die 

Religionspädagogik. Die Achtung der besonderen Eigenart, der besonderen Ansprüche 

und Bedürfnisse eines jeden einzelnen Kindes und seiner Familie prägt daher 

entscheidend unsere alltägliche religionspädagogische Arbeit. Wir arbeiten eng mit der 

katholischen Gemeinde „St. Peter und Paul“ zusammen, indem wir gemeinsam 

Gottesdienste in der Kita und in der Kirche gestalten. 
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(Quelle: So bunt ist unser Kirchjahr; Gertraud Funke; Don Bosco) 
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Bereits im Kleinkindalter bringen Kinder einen Glauben mit. Sie sind religiöse 

Menschen und spüren von Beginn an: „Es gibt mehr als das Sichtbare“. Durch eine 

ausgeprägte Fantasie sind die Kinder für religiöse Erfahrungen im Hinblick auf Gott 

zugänglich. Jedes Kind darf bei uns seinen eigenen Weg zu Gott finden. Bei uns 

erleben sie die Möglichkeit, Glauben zu entwickeln und zu erleben. Wir wollen den 

Kindern das Gefühl vermitteln: Ich werde von Gott geliebt und bin gut so wie ich bin. 

Neben Angeboten, in denen wir Geschichten aus der Bibel erleben (das verlorene 

Schaf, Turm von Babel, Zachäus, ...) und christliche Lieder singen, ist uns das Leben 

unserer christlichen Werte im täglichen Umgang miteinander enorm wichtig. 

Unser Ziel ist es hierbei, dass die Kinder in unserer Einrichtung ihren Alltag in einer 

Atmosphäre des Vertrauens, der Geborgenheit und der gegenseitigen Wertschätzung 

im täglichen Miteinander erfahren und leben dürfen. 

Praktische Beispiele für das Erleben unseres Glaubens in der Kindertagesstätte sind: 

• die gegenseitige Wertschätzung im täglichen Miteinander 

• die gemeinsame Erarbeitung und das Erleben religiöser Themen z. B. in 

monatlichen Andachten (Heilige Drei Könige, Marienmonat Mai, St. Martin, 

Allerheilige, Adventszeit ...) 

• die regelmäßigen Besuche der Kinder durch den Pfarrer oder die 

Gemeindereferentin in der Kindertagesstätte 

• das Aufgreifen von aktuellen Anlässen wie Geburt, Tod, Trauer, Krankheit, 

Freude 

• die Feier und Gestaltung religiöser Feste im Jahreskreis 

• das regelmäßige Beten im Alltag (z.B. vor dem Mittagessen) 

• das Singen religiöser Lieder 

• der Besuch und das Erleben des Kirchenraumes  
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8.5 Atelierarbeit 

 

„Die Kunst gibt nicht das Sichtbare wieder, sondern macht sichtbar.“  

 (Paul Klee) 

 

Das eigenständige Atelier gehört zu den charakteristischen Besonderheiten und 

Erkennungszeichen reggianischer Einrichtungen. Schon ganz kleine Kinder haben 

Freude daran, Spuren zu hinterlassen. In unserem Atelier haben die Kinder die 

Möglichkeit, ihre Kreativität und Fantasie auszuleben. Durch vielfältige Materialien und 

die vorbereitete Umgebung werden sie angeregt, den hundert Sprachen Ausdruck zu 

verleihen. 
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8.6 Wald und Garten 

 

Mit dem Bus in den Wald! Das ist schon unser erstes Abenteuer: welcher Bus, wann 

kommt er, wo möchte ich sitzen und braucht der Busfahrer Hilfe, um durch die engen 

Straßen zu kommen? 

Dann ist es soweit, wir sind da! Wir hören Vögel, das Laub raschelt und es gibt viel zu 

entdecken: Ameisenstraßen, Feuerkäfer, Biberspuren und vielleicht auch eine 

Biberburg? Wurzeln werden zu Mammuts, Stöcke zu Dinosaurierknochen, der 

umgestürzte Baum zum Balancier- und Klettergerüst, Blätter zu Booten und der 

Berghang zur Rutsche. Wir bauen Dämme und Tipis, steigen auf Berge oder entdecken 

„neue“ Wege. 

(eigene Erfahrungen) 

Natur ist für Kinder so essenziell wie gute Ernährung. Sie ist ihr angestammter 

Entwicklungsraum. Hier stoßen die Kinder auf vier für ihre Entwicklung 

unverhandelbare Quellen: Freiheit, Unmittelbarkeit, Widerstand, Bezogenheit. Aus 

diesen Erfahrungen bauen sie das Fundament, das ihr Leben trägt.  

 

Die Zeit im Wald oder im Garten ist für die Kinder: Zeit für sich und in der Gemeinschaft, 

weckt ihre Fantasie- und Abenteuerlust, stellt sie vor Herausforderungen und lässt sie 

die eigenen Grenzen erfahren. Zugleich erfahren sie sich sowohl als Teil als auch als 

Mitverantwortliche für die Schöpfung.  
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8.7 Sport- und Bewegung 

 

„Wann gehen wir in den Sportraum?“  

(Chiara, 4 Jahre) 

 

Diese Frage kommt mehrmals pro Woche von den Kindern. Sport und Bewegung 

gehört für unsere Kinder fest zum Lebensalltag dazu. Wir haben die Möglichkeit, an 

zwei Tagen den Bewegungsraum vom Luisenhaus zu nutzen. Jede unserer drei 

Gruppen nutzt dieses Angebot mindestens einmal wöchentlich. 

Wenn es heißt: „Heute gehen wir zum Sport“, sammeln sich die Kinder sehr motiviert 

und selbstständig in unserer Elternecke, anschließend starten wir unseren kurzen Weg 

in den Bereich des Luisenhauses. Auf dem Weg treffen wir einige der Bewohner, die 

sich immer sehr über die turbulente Kindergruppe freuen. 

 

Nach einem Ankommen und kurzer Einstimmung, die den Kindern die Möglichkeit gibt, 

zur Ruhe zu kommen und ihrem inneren Kern ein kleines „Hallo“ vorbeizuschicken, 

geht es auch schon mit einer Erwärmung und dem anschließenden Hauptteil los. 

„Machen wir heute einen Parkour?“ Der Parkour ist sehr beliebt bei unseren Kindern, 

aber auch Yoga, Ballspiele und verschiedene andere Bewegungseinheiten kommen 

nicht zu kurz. Die Kinder können so spielerisch Grob- und Feinmotorik, soziale 

Kompetenzen und das allgemeine Körpergefühl entdecken und entwickeln. Selbst 

unsere ganz Kleinen haben im Sportraum die Möglichkeit, ihre Welt zu erobern.  



 

 

28 

 

„Spielen wir heute auch noch Feuer- Wasser-Sturm?“ Das Spiel ist für die Kinder der 

mittleren und großen Gruppe das absolute Highlight am Ende des Hauptteils und wird 

immer wieder mit sehr viel Spaß und Motivation gespielt.  
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Nach ca. 30-60 Minuten Sport, je nach Alter und Ausdauer der Kinder, beenden wir die 

Bewegungseinheit mit einem kurzen Ausklang, wobei jedem Kind wieder die 

Möglichkeit gegeben wird, in sich hinein zu spüren. Dabei ist es sehr spannend zu 

fühlen, wie schnell das Herz nach so einer bewegungsreichen Stunde schlägt.  

Anschließend geht es wieder durch das Luisenhaus zurück in unsere Kita.  

 

 

8.8 Der Morgenkreis 

 

Ein tägliches Ritual unseres Kita-Alltages sind die Gesprächskreise. Hier diskutieren und 

philosophieren die Kinder über tagesaktuelle Geschehnisse oder über Spielvorhaben. 

Sie planen, klären Konflikte und genießen die Gemeinschaft. Hier lassen wir Projekte 

entstehen. Die Kinder erfahren dabei, wie es ist selbst zu erzählen, die Aufmerksamkeit 

der Gruppe zu erhalten, zuzuhören und aufeinander zu achten. Sie dürfen 

mitbestimmen und zusammen wirken. 
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Der Morgenkreis ist bei uns zeitlich nicht auf den „Morgen“ festgelegt. Ganz nach den 

Bedürfnissen und den Geschehnissen des Tages entscheiden wir, ob dieser morgens, 

zwischendurch oder mittags stattfindet.  

 

In den „Kreisen“ lesen wir Lieblingsbücher, üben Fingerspiele, wiederholen den 

Jahreskreis und das Datum und singen gemeinsam Lieder. Die Atmosphäre in unseren 

Kreisen ist gemütlich, interaktiv, lernfreudig und gastfreundlich. Auch Gäste dürfen 

teilhaben und sich thematisch einbringen. 
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8.9 Das Freispiel 

 

Bei uns werden Stühle zu Zügen und Betten oder bieten Gelegenheit zum Balancieren. 

In der Wiederholung liegt die Kraft – die Kinder bauen immer wieder von neuem ihren 

Turm auf oder zeichnen wieder und wieder einen Regenbogen. Sie verbinden Realität 

und Fantasie, wenn Polizist und Fee aufeinandertreffen.  

 

Hundert Sprachen hat das Kind: „Man sagt ihm, das Spiel und Arbeit, Wirklichkeit und 

Fantasie, Wissenschaft und Vorstellungskraft, Himmel und Erde, Vernunft und Träume 

Dinge sind, die nicht zusammenpassen. Ihm wird also gesagt, dass es Hundert nicht 

gibt. Ein Kind aber sagt: „Und Hundert gibt es doch.“ 

(Loris Malaguzzi) 

 

So sieht das Kind im Vergleich zum Erwachsenen keinen Widerspruch zwischen 

zweckfrei und bedeutsam, lernintensiv und erholsam, real und irreal. 
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Nur wenn uns Menschen etwas wirklich wichtig ist, strengen wir uns auch an. Hat die 

Anstrengung Erfolg, dann strebt man nach mehr. Kurz gesagt, dann lernen wir. Oder 

wie Loris Malaguzzi sagte: „Ein Kind lernt nur dann erfolgreich, wenn es verliebt ist in 

den Gegenstand. Und Liebe oder Verliebtheit verlangt FREIHEIT!“ Durch die freie 

Wahl seiner Tätigkeit wird das Kind in seiner kindlichen Unabhängigkeit und 

Selbständigkeit gefördert, es erfährt, dass es etwas bewirken, etwas erkennen, etwas 

gestalten kann. In diesem Moment handelt das Kind entsprechend seinen Fähigkeiten 

und Erfahrungen, seinem gegenwärtigen Interesse und Bedürfnis. Spielerisch 

erforschen und entdecken Kinder die Welt, machen sie sich zu eigen, und finden 

durch Versuch und Irrtum heraus, was wie funktioniert. Dabei erfahren sie ihre 

eigenen Grenzen und lernen mit Frustration umzugehen. Dafür benötigen Kinder 

lebendige Begegnungen mit ihnen wichtigen Personen, die ihr Wissen und Können zur 

Verfügung stellen und dabei behilflich sind, herauszufinden, wie es gehen könnte. 

Darüber hinaus benötigen sie Zeit und Raum und sinnlich anregendes, freilassendes 

Material zur Stärkung der Fantasie. Im freien Spiel verarbeitet das Kind Erlebtes, 

Geträumtes, Wünsche, Befürchtungen und Konflikte.  

„Spiel ist nicht Spielerei, es hat hohen Ernst und tiefe Bedeutung“ 

Friedrich Wilhelm August Fröbel (Pädagoge und Gründer des Kindergartens) 
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8.10 Alt- und Jung 

 

„Ich möchte auch mit zum Geburtstagssingen im Luisenhaus kommen.“ 

(Magdalene, 5 Jahre) 

 

Durch die sehr enge Kooperation mit dem Luisenhaus haben wir die Möglichkeit, mit 

den Bewohnern in Kontakt zu treten. Die Geburtstage der Luisenhaus-Bewohner 

werden jeden Monat in unseren Kitakalender eingetragen. Wenn es heißt: „Heute ist 

Geburtstagssingen“, melden sich immer viele Kinder, um dabei zu sein. Ausgestattet 

mit der Gitarre geht es dann sehr turbulent zum Geburtstagskind. Hierbei ist ein Alter 

von über 100 Jahren keine Seltenheit. Die Kinder schaffen es, durch ihr Lächeln und 

ihre kindliche Unbekümmertheit, große Emotionen bei den Senioren zu wecken.  

 

Auch gemeinsames Backen, Malen und Sport mit den Luisenhausbewohnern findet im 

Kitaalltag regelmäßig statt.  
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Ein weiterer wichtiger Bestandteil im Jahresverlauf sind die gemeinsamen Andachten, 

in denen Alt und Jung zusammen Lieder wie „Oh Tannenbaum“ oder das Martinslied 

„St. Martin, St.Martin“ singen.  

Des Öfteren kommt uns ein Bewohner in der Kita besuchen. Die Senioren erfreuen sich 

sehr daran, den Kindern beim Freispiel zuzusehen oder auch das ein oder andere Mal 

den Pinsel im Atelier mit zu schwingen oder den Ball im Garten hin und her zu werfen.  

 

Die gegenseitige Herzlichkeit und Wertschätzung der jungen und alten Menschen 

lassen auch bei uns Erziehern regelmäßig das Herz erweichen.   
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9 Die Rolle der pädagogischen Fachkraft 

 

„Unsere Aufgabe ist es, das Kind ein Stück seines Weges zu begleiten, es als Vorbild zu 

führen und ihm liebevoll zu assistieren. Denn jeder Entwicklungsweg ist etwas 

Besonderes!“  

(reggiobildung.at) 

 

Loris Malaguzzi sagte, „Pädagogik entsteht aus einer Beziehung voll Liebe und im 

Miteinander mit anderen, so wie sie sind.“  

 

Für ein gelingendes Miteinander in unserer Kita „St. Nikolaus“: 

Wir wollen den Kindern im Umgang mit Gefühlen und Bedürfnissen Vorbild sein, indem 

wir uns unserer Werte - wie Empathie, Vertrauen, Gemeinschaft, Offenheit, 

aufeinander achten, Nachhaltigkeit - bewusst sind, wir handeln danach und vertreten 

sie offen. Als Unterstützer ermöglichen wir ihnen selbstbestimmtes Lernen, indem wir 

Räume schaffen, die zum Forschen und Ausprobieren einladen. Wir geben ihnen die 

Möglichkeit Erfahrungen zu sammeln, um ein eigenes Bild von der Welt entwickeln zu 

können. Auch sehen wir uns als Wegbegleiter, indem wir ihnen in Konfliktsituationen 

zur Seite stehen und sie auffangen, wenn sie an ihre Grenzen kommen. Wir nehmen 

ihre Kompetenzen wahr, beobachten sie in verschiedenen Situationen. Wir 

unterstützen und fördern sie situativ, spielerisch und bewegt.  
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10 Erziehungspartnerschaft 

 

In unserer Kita streben wir eine enge Erziehungspartnerschaft zwischen Familie und 

Team an. Wir wollen uns füreinander öffnen, Erziehungsvorstellungen austauschen, um 

gemeinsame Entscheidungen zum Wohle der uns anvertrauten Kinder zu treffen. Wir 

sind ein Ort der Begegnung. Uns ist es ein Anliegen, die Familien ganzheitlich zu 

begleiten und im gegebenen Rahmen zu unterstützen. 

(Auswertung einer Elternumfrage in der Kita „St. Nikolaus: „Was ist uns als Eltern wichtig?“; 

2024) 

 

Eltern haben unterschiedliche Möglichkeiten, sich im Kindergartenalltag einzubringen. 

 

• alle zwei Jahre werden Vertreter der Elternschaft für das Elternkuratorium 

gewählt. Das Kuratorium trifft sich in regelmäßigen Abständen mit der 

Kitaleitung und dem Träger. Sie besprechen wichtige Themen und treffen 

gemeinsame Entscheidungen. 



 

 

37 

 

• Eltern haben die Möglichkeit, den Kindergartenalltag mitzuerleben und 

mitzugestalten 

◦ als Gast und Gesprächspartner im Morgenkreis 

◦ bei der Begleitung und Planung von Ausflügen 

◦ als Unterstützung bei Projekten 

◦ mit beruflichen bzw. fachlichen Wissen einbringen 

◦ durch handwerkliches Mitarbeiten 

◦ beim Sammeln von Material 

◦ durch die Mithilfe bei Festen und Feiern 

◦ mit dem Einkauf für Frühstück und Vesper 

◦ als Mitwirkende bei Elternabenden 

◦ bei der Mitgestaltung der Partnerschaft zur Kirchengemeinde 

• Eltern haben die Möglichkeit sich bei Sorgen und Fragen an das Kita-Team zu 

wenden. Wir bieten ihnen an: 

◦ Entwicklungsgespräche 

◦ Tür– und Angelgespräche 

◦ Beratungsgespräche 

◦ Vermittlung an Fach- und Netzwerkstellen 

◦ Zusammenarbeit mit der Familienbildungsstätte (KESS Erziehen u.a.) 
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11 Inklusion 

 

In unserer Kita leben wir Inklusion. Jedes Kind ist willkommen, egal welcher Herkunft, 

aus welchem sozialen Umfeld, welcher Religion und ob beeinträchtigt oder nicht. Jedes 

Kind darf bei uns in seinem eigenen Tempo aufwachsen. In unserer Kita können nach 

individueller Einschätzung bis zu drei Kinder mit integrativen Status aufgenommen 

werden. Sollten diese Plätze in Anspruch genommen werden, stehen den Kindern eine 

stundenweise zusätzliche 1:1 Förderung durch eine Heilpädagogin unserer Kita zur 

Verfügung. Bei Kindern mit körperlichen Beeinträchtigungen ist uns die gute 

Zusammenarbeit mit den externen Therapeuten, Ärzten etc. zusätzlich wichtig. Mit den 

Eltern wird die Diagnostik besprochen und ein heilpädagogischer Förderplan und eine 

Zielsetzung zusammengestellt. 

 

12 Das Team 

 

In unserer Kita arbeiten pädagogische Fachkräfte, sowie eine Hauswirtschaftskraft und 

ein Hausmeister. Unser pädagogisches Fachpersonal verfügt neben der staatlichen 

Anerkennung zum größten Teil über unterschiedliche Ausbildungen. Damit ergänzen 

sich sehr verschiedene Expertisen miteinander, von denen die Kinder und deren 

Familien profitieren. Wir sind offen für Berufs-, Anerkennungs- und Schulpraktikanten. 

Diese werden durch Mentoren unterstützt und begleitet.  

Für Zeiten in denen Personalmangel auftritt, haben wir im Team und gemeinschaftlich 

mit den Elternvertretern einen Notfallplan erarbeitet, der nach individueller 

Einschätzung zum Tragen kommen kann. 

Wir pflegen Teamrituale bei Teamberatungen und Weiterbildungen und stehen 

regelmäßig in fachlichem Austausch:  

• in Teamberatungen  

• in Teamfortbildungen  

• im Austausch mit dem Träger 

• im Teamcoaching  

• bei der Auseinandersetzung mit dem Qualitätsmanagementsystem  

• in Beratungen mit externen Fachkräften  

• in Feedback- und Zielvereinbarungsgesprächen  
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13 Ein Gruß der Elternvertretung 

 

Liebe Eltern, liebe Leserinnen und Leser, 

auch wir möchten uns als Elternvertretung der Kita "St. Nikolaus" vorstellen. Wir 

vertreten euch gegenüber der Kita bei wichtigen Entscheidungen und Planungen von 

Veranstaltungen. Wir möchten einen Beitrag dazu leisten, dass Ideen in die Kita 

eingebracht und gemeinsam Lösungen erarbeitet werden. Wir möchten euch weiterhin 

ermuntern, aktiv das Kitaleben mitzugestalten, damit die Kita ein Platz der 

Geborgenheit, des Spielens und des Lernens für unsere Kinder ist und bleibt. Sprecht uns 

gerne jederzeit an oder schreibt uns eine Mail. Wir freuen uns, auf die Arbeit mit euch. 

Erreichen könnt ihr uns über die Kontaktdaten am „weißen Brett“ auf dem Kita-Flur 

oder per Email unter kuratorium@nikolauskita.de. 

 

  

mailto:kuratorium@nikolauskita.de
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14 Kontakt/Infos 

 

Katholische Kita „St. Nikolaus“ 

Leiterin: Sylvia Rätzsch 

Telefon: 03445 706260 

Anschrift: Humboldtstr. 11, 06618 Naumburg 

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 6.15 bis 17.00 Uhr 

Email: info@nikolauskita.de 

 

Kuratorium:  

Felix Frohn 

Antje Weiser 

Katharina Exner 

Email: kuratorium@nikolauskita.de 

 

Trägerverein:  

Trägerverein Kath. Kita “St. Nikolaus“ 

Humboldtstr. 11, 06618 Naumburg 

Email: vorstand@nikolauskita.de 
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